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das Getränk begeistert an. Schon bald erwies es sich als enormer Erfolg im ganzen 
Britischen Weltreich, nachdem die Firma 1831 Königlicher Hoflieferant wurde und 5 
Jahre später eine Empfehlung des Kaiserhauses (Royal Warrant) erhielt.

Der Große Fuchs (Nymphalis polychloros) ist Schmetterling des Jahres 2018 und 
wurde von der „Umweltstiftung BUND“ gewählt. Wo ein großer Tagfalter schwirrt, 
gibt es auch einen Kleinen Fuchs (Aglais urticae). Beide ähneln sich, jedoch ist der 
Große Fuchs – wie der Name schon sagt – mit einer eine Flügelspannweite von 50 bis 
55 Millimetern der größere Falter; seine Farben sind etwas stumpfer gefärbt. Sie haben 
orangefarbene, schwarz-gelb-weiß gemusterte Flügeloberseiten. Der Rand der Hinter-
flügel ist deutlich schwächer blau gefärbt, aber gleichfalls dunkel umrandet. Die Raupen 
werden ca. 45 Millimeter lang. Sie sind dunkelgrau, fast schwarz gefärbt und haben am 
Rücken und auf den Seiten orange Binden. Die Tiere kommen in Mitteleuropa in den 

wärmeren Regionen vor, sind aber bedauerlicherweise wie 
alle Schmetterlinge selten geworden. Sie leben in lichten 
Wäldern und deren Rändern, auf verbuschtem Trockenrasen 
und in Obstgärten. Sie saugen nur selten an Blüten, sondern 
bevorzugen austretende Baumsäfte. Im Frühjahr fliegen sie 
aber häufig blühende Weiden an. Man entdeckt sie oft, wenn 
sie sich mit ausgebreiteten Flügeln sonnen. Die Falter fliegen 

in Mitteleuropa in einer Generation von Ende Juni bis August, im Süden fliegen sie in 
zwei. Die Art  kommt oft aus dem Süden als Wanderfalter nach Mitteleuropa. Der Große 
Fuchs ist durch Intensivierungs maßnahmen in der Land- und Forstwirtschaft gefährdet, 
da diese die Lebensräume der Art erheblich beeinträchtigen. So wurden Streuobstbe-
stände u.a. durch Umwandlung in Ackerland oder Siedlungsanlagen vernichtet und 
verstärkt Biozide im Obst- und Gartenbau eingesetzt. Um die Art zu schützen, sollten 
vor allem die gesellig auftretenden Raupen nicht bekämpft werden. Der Große Fuchs 
wird in der Roten Liste der gefährdeten Tiere Deutschlands als „gefährdet“ eingestuft; 
die Art gilt als empfindlicher Bioindikator. Wie sagte es doch Katrin Göring-Eckardt 
auf dem Grünen-Parteitag 2017 so schön: „Wir wollen, daß in diesen vier Jahren jede 
Biene und jeder Schmetterling und jeder Vogel in diesem Land weiß: Wir werden uns 
weiter für sie einsetzen.“ Garten- und Balkonbesitzer, tut auch was!

Als letztes Lebewesen, das 2018 besonders geehrt wurde und für das ich eine Brief-
marke gefunden habe, sei die Gemeine Skorpionsfliege (Panorpa communis) 
genannt. Die vom „Bundesfachausschuß Entomologie im NABU“ vorgeschlagene 
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Schnabelfliegenart, deren Männchen über ein deutlich verdicktes Genitalsegment am 
Ende des Hinterleibes verfügen, das meist nach oben gekrümmt getragen wird und an 
den Stachel eines Skorpions erinnert. Darauf basiert der deutsche Name dieser Art und 
der ganzen Familie der Skorpionsfliegen (Panorpidae). Die 4 Flügel der Gemeinen 
Skorpionsfliege sind netzartig geädert, dunkel gefleckt und haben eine Spannweite von 
25 bis 35 Millimeter. Die Mundwerkzeuge sind schnabelartig 
verlängert. Die letzten Hinterleibssegmente sind bei beiden 
Geschlechtern rot. In der Form weisen sie hingegen einen aus-
geprägten Sexualmorphinus auf. Bei den Weibchen ist dieser 
Körperteil eine leicht nach oben gebogene Legeröhre. Die Tie-
re erreichen eine Körperlänge von bis zu 3 Zentimetern. Als 
Lebensraum bevorzugt die Gemeine Skorpionsfliege dunkle 
und feuchte Lebensräume wie z.B. Wälder oder Waldränder. 
Die Gemeine Skorpionsfliege ernährt sich von meist toten oder 
geschwächten Insekten. Bei der Nahrungssuche werden auch 
die Netze von Webspinnen aufgesucht und die darin verfangenen Insekten vertilgt, ein 
Verhalten, das als Kleptoparasitismus bezeichnet wird. Der Besuch des Netzes durch 
die Skorpionsfliege wird in der Regel von der Spinne bemerkt, doch kann die Fliege 
unbehindert weiterfressen. Das Insekt lockt Weibchen mit vibrierendem Sex-Stachel. 
Die Lokalisierung der Männchen durch die Weibchen erfolgt rein optisch. Der Verpaa-
rung mit einem angelockten Weibchen geht meist eine lange Balz voraus, bei der sich 
das Männchen mit Flügelschlagen und zitternden Bewegungen des Hinterleibs dem 
Weibchen nähert. Das Männchen überreicht dem Weibchen ein „Hochzeitsgeschenk“; 
Dies kann ein Nahrungsbröckchen oder ein eiweißhaltiges Sekrettröpfchen sein, welches 
das Männchen aus seinen Speicheldrüsen ausscheiden kann. Das Weibchen beginnt 
das Nahrungsgeschenk zu verzehren. In der Zeit ergreift das Männchen mit seinem 
zangenartigen Begattungsorgan den Hinterleib des Weibchens. Die Paarung kann 
sich bis zu zwei Stunden hinziehen, abhängig von der Menge an 
Nahrungsgeschenken, die das Männchen dem Weibchen überge-
ben kann. Die Weibchen paaren sich in der Regel mit mehreren 
Männchen und legen dann nach etwa vier Tagen insgesamt 50 
bis 60 Eier an 12 bis 20 unterschiedlichen Orten in der Erde ab. 

Als Gemüse des Jahres 2017/18 wurde vom „Verein zur Erhal-
tung der Nutzpflanzenvielfalt“ (VEN) die Steckrübe (Brassica 
napus subsp. rapifera Metzg.) erkoren. Ulrich Oltersdorf hat 
diese Unterart des Raps’ in der „Agrarphilatelie“ beschrieben. 
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Das „Kuratorium Bodens des Jahres“ hat den Alpinen Felshumusboden zum Boden 
des Jahres 2018 benannt. Dieser Boden gehört zu der Familie der terrestrischen Böden. 
Es sind Weiserböden der hochmontanen und subalpinen Höhenstufen in den nördlichen 
Alpen. Sie reagieren sensibel auf Änderungen der Bodennutzung und auf Klimawandel. 
Es handelt sich um Humus, der auf unverwittertem Stein aufliegt. Der Auflagehumus 
entsteht durch eine Aufakkumulation abgestorbener Pflanzen, die an der Oberfläche 
des Gesteins haften. Die häufigsten Pionierpflanzen bei der Besiedlung blanker Felsen 
sind Flechten und Moose, deren Biomasse sammelt sich mit der Zeit als Humus in 
den Mulden des Gesteins und in den durch physikalische Verwitterung entstandenen 
Spalten. Die Flechten und Moose fördern durch ihre Wurzelausscheidungen zusätzlich 

die chemische Verwitterung des Felsens. Ein 
Standort wird allgemein als Boden bezeichnet, 
wenn er dauerhaft höheren Pflanzen als Standort 
dienen kann, was zusätzlich Erosion verhindert 
– insbesondere an steilen Berg flanken, an denen 
kein Material Halt findet. Die Nährstoffe werden 
in erster Linie über Stäube und Niederschläge 
eingetragen, da das Gestein nahezu unverwit-

tert und der Bodenkörper kaum ausgebildet ist. Damit stehen kaum Nährstoffe und 
Wurzelraum zur Verfügung. Dazu kommt eine extreme Wechseltrockenheit, da die 
geringe Substratmenge keinerlei Wasser speichern kann. Die Humusauflagen sind 
durch Niederschläge und Zersetzungsprozesse meist sehr sauer. Felshumusböden 
sind damit nur für wenige Pflanzen geeignet, die an Extrembedingungen angepaßt 
sind. Dies können einige Gräser und Kräuter sein. Eine land- oder forstwirtschaftliche 
Nutzung ist unmöglich. Felshumusböden sind wichtige Bereiche für den Naturschutz. 
Der Felshumus-Boden auf der abgebildeten Marke hat sich aus Kalkstein gebildet und 
zwar unter einer Alpenwiese, im linken unteren Teil der Briefmarken. Am steilen Fels 
gibt es keine Böden.

Zu den weiteren Pflanzen oder Tiere des Jahres 2018 gehören das Torfmoos- 
Knabenkraut (Dactylorhiza sphagnicola) als Orchidee, der Langblättrige Ehren-
preis (Veronica longifolia L.) ist die Blume des Jahres, als Arzneipflanze wurde 
der Gewöhnliche Andorn (Marrubium vulgare) ausgewählt und die Fettspinne 
(Steatoda bipunctata) ist heuer die Spinne des Jahres. 

Weitere Auserwählte sind unter den Weichtieren die Neptunschnecke (Neptunea 
antiqua), unter den Einzellern die Tintinnen (eine Gruppe von etwa 1.000 gehäuse-
bauenden Wimpertieren, Ciliaten), aus der Höhlenforschung kommt der Tausendfüßler 
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Schwarzer Schnurfüßer (Tachypodoiulus niger), das Echte Apfelmoos (Bartramia 
pomiformis) wurde wie die Süßwasser-Grünalge Klebsormidium (Charophyta) 
ebenfalls bestimmt und als weitere Wasserpflanze wurde die Stern-Armleuchteralge 
(Nitellopsis obtusa) ausgewählt. Erwähnt werden soll hier auch die Fransen- 
Nabelflechte (Umbilicaria cylindrica). Zu den schützenswerten Pflanzen bzw. Tieren 
gehören außerdem einige Nutztiere und Obstpflanzen. 

Der NABU führt in seiner Liste außerdem als Waldgebiet des Jahres den „Werms-
dorfer Wald“ (bei Wurzen in Sachsen) und die Flußlandschaft an der Lippe (rechter 
Nebenfluß des Rheins in Nordrhein-Westfalen).
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1975 trafen sich ein paar Sammlerfreunde aus der Bundesrepublik, 
um eine Motivgruppe über landwirtschaftliche Themen zu gründen. 
Heute sind wir als Arbeitsgemeinschaft unter „Bund Deutscher 
Philatelisten“ ein eingetragener Verein. 

Sie können Verbindung
zu mehr als 80 Mitgliedern haben.
Gut 80 Sammlerfreunde haben sich unserer Motivgruppe an-
geschlossen. Die Mitglieder in acht Ländern und die nunmehr 
in mehr als 40 Jahren geknüpften Verbindungen garantieren ein 
interessantes Angebot philatelistischer Tätigkeit. 

Kontakt.
Anja Stähler, Rietburgstraße 3, 67360 Lingenfeld, Tel.: 06344–969 75 15, 
E-Mail: janssenan@web. de (1. Vorsitzende)
Roger Thill, 8A, rue du Baerendall, L-8212 Mamer, Tel.: 00352–31 38 72, 
E-Mail: rogert@pt. lu (2. Vorsitzender)
Horst Kaczmarczyk, Mallack 29 D, D-42281 Wuppertal, 
Tel. + Fax: 0202–5 28 87 89, E-Mail: evhokaczy@ t-online. de (Geschäfts-
führung)

Der Mitgliedsbeitrag.
Mit dem Eintritt in die Motivgruppe und der Zahlung des ersten 
Mitgliedsbeitrags erhält jedes Mitglied eine Mitgliederliste, in der 
Anschriften und Sammelgebiete der Mitglieder enthalten sind. Das 
hilft, Kontakte herstellen zu können. 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich: 
 Für BDPh- und FIP-Mitglieder    25,– / 30,– Euro
 Für Mitglieder, die nicht dem BDPh 
 oder der FIP angehören     45,– / 50,– Euro
 Für Jugendliche      10,– Euro
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„Agrarphilatelie“
Ein Mittelpunkt der Arbeit in der ArGe ist das vierteljährlich zu 
Quartalsbeginn erscheinende Mitteilungsheft „Agrarphilatelie“. 
Aus der Redaktion heraus entsteht damit wertvolle  philatelistische 
Literatur, die sich in Handbüchern, Katalogen und Aufsätzen 
widerspiegelt. Nicht zu vergessen sind auch die regelmäßigen 
Mitgliedertreffen, die zumeist im Zusammenhang mit einer gro-
ßen Briefmarkenmesse oder -ausstellung stattfinden. Durch solche 
Treffen sind vielfach auch über das Sammeln von Briefmarken 
hinausreichende Kontakte  entstanden. Wer thematische Fragen 
hat, erhält daher schnell eine Antwort. Dazu dienen alle bisher 
 erschienenen Hefte der „Agrarphilatelie“, die als PDF-Dateien auf 
unserer Webseite www. agraphilatelie. de  nachzulesen sind. Hilfreich 
ist die jedes Vierteljahr aktualisierte Liste mit „Unseren Themen“. 
Das erleichtert einen Einstieg in ein neues Sammelgebiet.

Heutige Ausstellungsthemen.
Um heute eine Motivsammlung ausstellungsreif zu gestalten, 
kann man nicht eine Sammlung Wein, Landwirtschaft oder 
Forstwirtschaft generell aufbauen. So sind es heute spezielle 
Themen, die von unseren Mitgliedern gesammelt und ausge-
stellt werden. Eine kleine Auswahl von Ausstellungsthemen 
der letzten Jahre zeigt die Vielfalt der Interessen: „Auch du 
brauchst Rindviecher“, „Milch macht müde Männer munter“, 
„Von der Rebe zum Wein“, „Die Weinbauregion Württem-
berg“, „Giftpilze und Pilzleckereien“, „Die geheimnisvolle 
Welt der Mykologie“, „Es gibt nur eine Erde“, „Abfall und 
Schmutz“, „Geschichte der Kartoffel“, „Heilpflanzen“, „Hir-
sche – Könige des  Waldes“, „Holz und Holz verarbeitung“, 
„Kork für Kork“ oder „Die geschichtliche Entwicklung des 
Pfluges“. Bei uns sind auch Mit glieder, die ihre Sammlungen 
nicht ausstellen wollen; auch diese sind uns  willkommen.

Motivgruppe Landwirtschaft · Weinbau · Forstwirtschaft
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